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Zeitung in der schule

wenn sich ein vogelpaar findet. wir haben 
auch keinen rechenplan, also so und so 
viele Junge müssen wir haben“, erklärt   
falkner fischer. in diesem Jahr  wurden bis-
her rund 140 eier gelegt, von denen 21 Jun-
ge geschlüpft sind. viele eier sind zwar 
befruchtet gewesen, durch wechselnde 
temperaturen starb der großteil jedoch ab.
einige arten der greifvögel können 

durchaus ausgewildert werden, jedoch 
nur die einheimischen sorten. „einen 
amerikanischen weißkopfseeadler kann 
man in deutschland nicht auswildern“, 
erklärt  der eigentümer. es werden 
durchaus angebote zwischen stationen 
aus verschiedenen ländern ausge-
tauscht, jedoch ist die einführung von 
deutschen vögeln ins ausland – zum 
beispiel nach nordamerika – noch heute 
aufgrund des arten- und naturschutzes 
ein langwieriger prozess. es kann näm-
lich sein, dass sich die tiere nicht an ihre 
neue heimat anpassen und daher ver-
hungern. außerdem muss darauf geach-
tet werden, dass die vögel keine revier-
grenzen anderer Jagdpächter überflie-
gen, die keine weiteren beutegreifer in 
ihrem gebiet wünschen. da sich greif-
vögel an diese gebietsgrenzen nicht hal-
ten, werden sie nur an den orten ausge-
wildert, die den nötigen gesetzen und 
verordnungen entsprechen. viele greif-
vogelstationen, Zoos und falknereien 
arbeiten bei nationalen und internatio-
nalen auswilderungs- und arterhal-
tungsprojekten zusammen, um den 
erhalt dieser tiere zu sichern.
mit dem auswildern gezüchteter 

greifvögel, aber auch durch die mitwir-
kung in wissenschaftsshows im fernse-
hen und durch  das durchführen von 
seminaren von tierärzten über eine art-
gerechte pflege sowie ratschläge zum 
umgang mit verletzten tieren hat sich 
die greifvogelstation auch außerhalb 
deutschlands einen namen gemacht.
der falkner  mit ergrautem haar und 

von mittelgroßer statur ist seit 1970 mit 
dem park verbunden, nachdem er als 
lehrling übernommen wurde und diverse, 
für den beruf nötige bescheinigungen wie 
zum beispiel Jagdschein und falkner-
schein erworben hat. „die idee für diesen 

W ir sind die ersten erfolgrei-
chen weißkopfseeadler-
züchter und züchten mitt-
lerweile fast alles, was wir 

haben, sei es sakerfalke, wanderfalke, 
kaiseradler, steinadler und verschiedene 
eulen“, verkündet der 65-jährige falkner 
karl fischer, der  einer der beiden inha-
ber des wildfreigeheges hellenthal mit 
integrierter greifvogelstation ist. die 
Zusammenlegung mehrerer ländereien 
im Jahre 1967 bildete die grundlage für 
den park, der durch seine größe von 
mehr als 64 hektar eine große vielfalt an 
greifvögeln ermöglicht. der park 
erstreckt sich außerhalb der kleinen 
eifelstadt  hellenthal, einer gemeinde in 
euskirchen nahe der belgischen grenze.
in der greifvogelstation gibt es ein 

separates Zuchtprogramm, das heißt für 
das abgeschottete aufziehen gibt es eigene 
bereiche, die über video von den tierärz-
ten und -pflegern überwacht werden und 
von besuchern nicht betreten werden kön-
nen. erst später werden die vögel an die 
besucher gewöhnt oder im anschluss auf 
eine auswilderung vorbereitet. dafür 
wendet man die wildflugmethode an. 
Jungtiere werden auf ein leben in der 
wildnis vorbereitet, indem muskeln und 
die nötige fitness aufgebaut sowie sturz-
flüge erlernt werden, um eine erfolgreiche 
beutejagd zu garantieren. Zudem lernen 
die vögel, wie sie ihre feinde erkennen 
können und wie sie mit verschiedenen 
wetterumständen umgehen müssen. falls 
die elternvögel ihren schlupf nicht groß-
ziehen können, da sie keine erfahrung im 
brut- und aufzuchtgeschehen haben, oder 
ein gefundenes tier nicht an seinen fund-
ort zurückgebracht werden kann, müssen 
die tierärzte eingreifen und das tier selbst 
großziehen. der falkner sagt aber: „das ist 
eigentlich nicht der plan. grundsätzlich ist 
der plan, dass die eltern ihre Jungen selb-
ständig großziehen.“ 
die erste weißkopfseeadler-nachzucht 

gelang 1980. eine nachzüchtung wird 
meist nicht vom menschen eingeleitet, son-
dern das weibchen sucht sich einen geeig-
neten partner aus. wenn es deutlich wird, 
dass sich die vögel vertragen, wird wieder-
holt mit den beiden vögeln gearbeitet, bis 
sie ein paar werden. daraufhin warten die 
zuständigen mitarbeiter des parks ab, 
wann das erste ei gelegt wird, das in den 
meisten fällen unbefruchtet ist. die unbe-
fruchteten eier werden gesammelt oder 
sofort entsorgt. wenn weitere gelege fol-
gen, wird über eine unterstützung der 
befruchteten eier und somit einen poten-
tiellen Zuwachs der art nachgedacht. „wir 
sind kein unternehmen, bei dem man 
sagen kann, dass wir wert auf die nach-
zucht legen, sondern die eier kommen, 

beruf bekam ich durch ein mädchen, das 
ein ponygespann hatte. ich hatte die ponys 
übernommen – eigentlich wollte ich mal 
polizist oder pilot werden“, berichtet er.  
„dieser beruf ist ein spiel ohne grenzen“, 
erklärt der gelernte tierpfleger. „ich ver-
spüre eine faszination, dass das tier 
höhe, weite und länge seines fluges 
bestimmen kann. man muss ein gutes ver-
hältnis zu dem tier haben.“
von dieser greifvogelstation und dem 

damit verbundenen Zuchtprogramm profi-
tiert das wildfreigehege, das von rund 
100 000 besuchern im Jahr frequentiert 
wird. das logo am eingang verspricht 
auch eine vielfalt an bekannten tieren aus 
den heimischen wäldern, unter anderem 
das rotwild und wildschweine. Zu den 
besonderen attraktionen gehören aber  die 
flugvorführungen der greifvögel.
in diesen vorführungen sind zurzeit 

65 tiere vertreten, zu spitzenzeiten kann 
es sogar bis zu 90 vögel im programm 
geben. die reaktionen der Zuschauer 
variieren zwischen erstaunen, schock 
und freude, wenn sie die vögel durch die 
lüfte  rasen und kleine kunststücke wie 
loopings machen sehen. paare, die ein 
alter von 15 bis 18 Jahren erreicht und  
ihre flugleistung schon geleistet haben, 
können im park außerhalb der vorfüh-
rungen betrachtet werden, und mit 
glück entwickelt sich sogar eine neue 
familie für das gehege. „unser ältester 
geier, den wir haben, ist 63 Jahre. 
ansonsten ist unser ältester adler 48 
Jahre.“ ein stolzes alter für diese tiere, 
das nur aufgrund eines sicheren auf-
wachsens mit medizinischer versorgung 
erreicht werden kann. karl fischer 
berichtet,  dass es  zwei tierärzte in dieser 
greifvogelstation gibt, da die tiere ab 
und zu von krankheiten, unter anderem 
von wurmbefall, pilzen oder entzündun-
gen, heimgesucht werden.
der park bietet für interessierte besu-

cher patenschaften mit den greifvögeln 
an. diese patenschaft beinhaltet ein Jahr 
freien eintritt sowie eine einladung zu 
sogenannten patenschaftstreffen. Zudem 
gibt es  besondere tage im park. Zum 
einen den „tag unter adlern und 
geiern“, an dem man einen ganzen tag 
lang in die rolle des falkners schlüpfen 
kann, als auch „ein tag mit den tieren 
auf du und du“, an dem man einen hal-
ben tag als falkner und einen halben tag 
als tierpfleger  tätig ist. der park finan-
ziert sich dadurch auf eine kreative wei-
se, bei der groß und klein einen ganzen 
tag im freien mit den tieren arbeiten 
kann – für besucher ist das ein echtes 
abenteuer.
 

Jordan stuhr, Megina-Gymnasium, Mayen

falkner fischer
von der   greifvogelstation 
über auswilderungen

und eifeler
paarbildungen.   

Für die Wildnis trainiert

land bot ihm und seinem kind zudem 
sicherheit und stabilität. „trotzdem 
könnte ich aber nicht sagen, dass ich 
deutschland den rücken zugekehrt 
habe“, stellt er klar. ihm gefällt die 
vielfalt der kultur in europa, und er 
kann sich gut vorstellen, sich in europa 
zur ruhe zu setzen. momentan ist seine 
ganze passion jedoch mit dem meer 
verbunden. auf die frage, wo es ihm 
am besten gefällt, antwortet er: „für 
mich gibt es keinen solchen ort. die 
unterschiedlichsten tauchregionen mit 
ihrem eigenleben, von kleinen scha-
lentieren bis zu den stolzen riesen der 
ozeane, ziehen mich aber besonders in 
ihren bann.“ der wind am strand wird 
nun sichtlich stärker, und es beginnt zu 
regnen. schnell sucht christian miller 
schutz unter einem niedrigen holz-
dach in der nähe.
ein großer traum von ihm  ist das 

schwimmen mit pottwalen, den größten 
Zahnwahlen der welt. leider wurde sei-
ne anstehende expedition abgesagt. „es 
muss einfach unglaublich sein, mit so 
vielen walen im klaren wasser zu 
schwimmen.“  die tiere, die  ihn jedoch 
am meisten faszinieren, sind die orcas. 
einige male ist ihm die chance, mit 
ihnen im wasser zu sein, nur um haares-
breite entgangen. „vielleicht sind die 
orcas in vielerlei hinsicht intelligentere 
wesen als der mensch. deren sprache ist 
viel umfangreicher als die menschliche 
sprache.“  miller hofft zudem, mit sei-

nem eigenen schiff neue projekte auf 
dem südpazifik zu realisieren.  mit spen-
denaktionen und fotoshootings setzt 
sich miller für die finanzierung des 
schildkröten-krankenhauses in cairns 
ein. Zwei schildkröten mit den namen 
eva und ella haben in seinem „hospi-
tal“, wie er mit englischem akzent sagt, 
positiv auf die pfleger reagiert und waren 
äußerst zutraulich. „ich habe die tiere 
dann fotografiert und wollte deren cha-
rakter und schönheit der ganzen welt 
zeigen. mein Ziel war es, ein kunstwerk 
zu erschaffen, das die geschichte der 
beiden erzählt“, erklärt er. die fotogra-
fien gingen um die welt und inspirierten 
menschen auf allen kontinenten. „das 
besondere an uns menschen ist, dass wir 
lieben können. ein bild kann hier so viel 
inspiration geben und die menschen 
vielleicht dazu bringen, die schildkröten 
zu lieben. ich habe meine chance gese-
hen, den tieren zu helfen.“  christian 
miller schrieb deshalb ein kinderbuch 
über schildkröten und illustrierte dieses 
auch selbst. als vorbild diente die schild-
kröte ella. „da kommt natürlich wieder 
der künstler in mir heraus“, meint er mit 
einem lächeln. „schildkröten sind lebe-
wesen, welche von allem betroffen sind, 
was wir dem meer antun. deshalb sind 
sie mir besonders wichtig.“
auf die abschließende frage, was 

jeder einzelne mensch zum schutz der 
meere beitragen kann, antwortet er: 
„es muss nicht jeder sein ganzes leben 
fallen lassen und sich dem umwelt-
schutz widmen, wie ich es gemacht 
habe.“ es genüge schon, wenn sich 
jeder einzelne gedanken über die her-
kunft der produkte macht, die er oder 
sie konsumiert,  und wegwerfprodukte 
aus plastik meidet. „es braucht kreative 
und nachhaltige lösungen. Jeder ein-
zelne kann mehr bewirken, als man im 
ersten moment denkt.“ 
seine entscheidung, alles zurückzu-

lassen und sich ausschließlich dem 
tauchen und dem schutz der meere zu 
widmen, bereut er bis heute nicht. 
Zwar war es dem jungen umweltschüt-
zer zu beginn kaum möglich, seine 
arbeit zu finanzieren, heute jedoch 
kann er vom verkauf von fotos, wer-
befilmen und von seiner eigenen 
t-shirt-marke leben. „es war bestimmt 
kein leichter werdegang, aber ich hatte 
immer mein Ziel vor augen. es ist viel 
mehr in erfüllung gegangen, als ich 
mir je erhofft habe. neben dem erfolg 
ist mir auch wichtig, dass ich spaß habe 
und positive dinge erlebe.“ der unter-
wasserfotograf und familienvater hat 
schon unzählige neue reisen und pro-
jekte geplant und hofft, diese in naher 
Zukunft umsetzen zu können. „vom 
unbekannten und unerforschten kann 
ich nie genug bekommen“, schmunzelt 
er. noch lange hätte miller von seinen 
erlebnissen erzählen können, doch sei-
ne familie wartet bereits mit dem 
abendessen auf ihn. so verabschiedet 
er sich und eilt vom windigen strand 
ins trockene.

nino andrin cantieni, Kantonsschule 
Zürcher Oberland, Wetzikon

V on all meinen freunden habe 
ich mich verabschiedet und  
erklärte ihnen, dass ich mit hai-

en tauchen gehe und wahrscheinlich 
gefressen werde.“ der 44-jährige 
unterwasserfotograf und umwelt-
schützer christian miller erzählt 
schmunzelnd die geschichte seines 
ersten tauchganges in australischen 
gewässern. nachdenklich sitzt er auf 
einem stuhl, hinter ihm der strand und 
palmen, die vor einem grauen, regneri-
schen himmel im wind schwanken. 
miller  trägt seine sonnenbrille lässig 
auf dem kopf und hat sich eine offene 
trainerjacke übergeworfen. er lebt 
zusammen mit seiner zweijährigen 
tochter in cairns, australien. das bar-
rier reef ist sozusagen sein vorgarten.
miller beschreibt seinen ersten 

tauchgang mit großer begeisterung. 
„es ist ein eintauchen in eine neue 
welt. mein gehirn konnte all die ein-
drücke gar nicht aufnehmen.“ der pas-
sionierte taucher bemüht sich, die 
überwältigende erfahrung in worte zu 
fassen: „dann war da das intensive 
blau und die rochen und haie. ich bin 
einfach nur innerlich ausgeflippt und 
wollte für immer da unten bleiben.“ er 
vergleicht das tauchen mit dem adre-
nalinausstoß beim fallschirmspringen. 
„es ist eine absolut einmalige erfah-
rung“, fügt er an.
bereits in jungen Jahren fühlte er 

sich unbewusst zur unterwasserwelt 
hingezogen, verspürte den drang, die-
se genauer kennenzulernen. „meine 
nase klebte immer an der scheibe, 
und ich konnte den meereslebewesen 
stundenlang zuschauen“, berichtet  er 
begeistert. in gunzenhausen, einer 
deutschen kleinstadt in mittelfran-
ken, wo er seine kindheit verbrachte, 
hatte er nur in aquarien Zugang zur 
unterwasserwelt. als kind zeichnete 
christian miller tag und nacht, meist 
bilder exotischer unterwassertiere. 
um diese realistisch zeichnen zu kön-
nen, verwendete er fotos als visuelle 
hilfe. „ich wollte aber eines tages 
unbedingt selbst unterwasserfotos 
machen. erst dann wäre das kunst-
werk komplett meines“, erklärt er mit 
einem funkeln in den augen, „des-
halb habe ich später das tauchen mit 
der fotografie verbunden.“ 
in deutschland machte der junge 

miller eine lehre als bauzeichner. mit 
21 Jahren verspürte er jedoch den 
drang, seine heimat zu verlassen und 
die welt mit all ihren wundern zu 
erkunden. „ich habe mir vorgestellt, 
irgendwo in den bäumen zu leben und 
nichts zu besitzen“, witzelt er. seine 
mutter unterstützte ihn bei seinen plä-
nen und den vorbereitungen und 
besuchte ihn auf seinen reisen mehr-
mals. „sie schenkte mir meine erste 
unterwasserkamera, als ich in der 
karibik arbeitete“, sagt er  lächelnd. 
seine reisen konnte er durch eine 
halbwaisenrente und mit dem verkauf 
von einigen persönlichen dingen 
finanzieren. ausgerüstet mit Zeichen-
papier und seiner kamera, reiste chris-
tian um die welt, von mittelamerika 
über australien bis nach asien. 
in der karibik war das meer regel-

recht ausgefischt, und ganze hotels 
waren aus korallen gebaut. die 
erschreckende verschmutzung der 
meere durch plastik sah er zum ersten 
mal in indonesien. schockiert musste 
der junge taucher feststellen, wie sehr 
der mensch der umwelt schadet. „wir 
respektieren die meere überhaupt 
nicht. das hat mir die augen geöffnet. 
mir war gar nicht bewusst, dass es so 
viele umweltprobleme gibt“, erklärt er 
nachdenklich.
 „das erste mal, als ich den wunsch 

verspürte, aktiv etwas dagegen zu 
unternehmen, war anlässlich des 
besuchs eines meeresgeheges, in wel-
chem viele seltene fische, aber auch 
haie und rochen gefangen gehalten 
wurden. das habe ich einfach nicht 
ausgehalten, und ich verspürte den 
drang, etwas dagegen zu unterneh-
men. deshalb bin ich eines nachts kur-
zerhand dorthin getaucht und habe die 
tiere freigelassen“,  gesteht er.
christian lebt nun schon seit vielen 

Jahren in australien und bezeichnet 
den einzigartigen kontinent als seine 
neue heimat. „am meer zu leben war 
schon immer mein traum, australien 
hat mir besonders gut gefallen.“ das 

Überwältigendes Blau
unterwasserfotograf christian miller lebt heute in 
cairns und setzt sich für den schutz der meere ein

V ogelgezwitscher, herumschwir-
rende insekten und blütenduft. 
bereits nach wenigen schritten 

hat man vergessen, dass man  in einer 
stadt ist. die farben sind überwälti-
gend: viele verschiedene grüntöne 
kombiniert mit einer bunten farbpa-
lette von blüten, so weit das auge 
reicht. einige alte hochstammobst-
bäume stehen im garten, unter ihnen 
totholzhecken, beerensträucher und 
stauden, die ineinander zu verschmel-
zen scheinen. Zwischen diesen wilden 
flächen liegen beete mit unterschied-
lichsten gemüsesorten, kräutern und 
blumen. inmitten von allem ein idylli-
sches zweistöckiges haus, von dessen 
balkon eine märchenhafte schling-
pflanze hinunterwächst. die 33-jäh-
rige martina bertschinger steht 
zusammen mit dem 36-jährigen 
raffael bühler, ihrem partner, mit-
ten im beeindruckenden garten in 
dübendorf, teil der agglomeration 
Zürichs. beide wirken sympathisch, 
offen und warmherzig, zudem sport-
lich. sie ist   Ärztin, er elektroinge-
nieur; beide sind von ihrem garten 
begeistert: „es ist immer schön zu 
wissen, dass nach der arbeit in urba-
nem umfeld zu hause ein grünes 
paradies auf einen wartet.“
in ihrem garten hat auch soge-

nanntes unkraut seinen platz. „wir 
sind zum beispiel begeistert von der 
brennnessel: rund fünfzig schmet-
terlingsarten dient sie als futter-
pflanze, wir mögen sie gerne als 
wildspinat und nutzen sie, um natür-
lichen dünger herzustellen“, erklä-
ren die beiden, während sie zeigen, 
was genau wo wächst. viele pflanzen 
ergänzen und schützen sich gegensei-
tig und sind deshalb nebeneinander 
angepflanzt. die grundlage von 
allem ist aber der boden. er sollte nie 
brach liegen und wird deshalb mit 
einer mulchschicht wie laub oder 
rasenschnitt bedeckt. dies hilft ihm, 
die feuchtigkeit länger zu halten, und 
fördert die bodenlebewesen, was zu 
lockerer, humoser erde führt, auf der 
die pflanzen besonders gut gedeihen. 
das prinzip hinter ihrer vorge-

hensweise lehnt sich an die permakul-
tur an. dies ist eine betrachtungswei-
se, bei der der garten als ein sich 
möglichst selbst erhaltendes system 
angesehen wird. Jedes element über-
nimmt dabei möglichst viele funktio-
nen. „dies kann zum beispiel anhand 
der sechs frei laufenden hühner 
beschrieben werden. neben eierlegen 
leisten die hühner einen wichtigen 
beitrag zur herstellung von kompost 
und regulieren den insektenbestand. 
Zusätzlich ist es eine große freude, 
den hühnern bei der erkundung des 
gartens zuzuschauen. dank dieses 
fokus auf funktionen und der opti-
mierung als gesamtsystem lässt sich 
der arbeitsaufwand stark reduzie-
ren“, erläutern die zwei. martina 
bertschinger und raffael bühler 
haben den ungefähr 1000 Quadrat-
meter großen garten mitübernom-

men, als sie vor zehn Jahren in das 
vom garten umgebene haus einzo-
gen, das zuvor von  bühlers großmut-
ter bewohnt worden war. damals gab 
es außer  fünf alten apfelbäumen nur 
Zierpflanzen. heute gedeihen mehr 
als 80 obstbäumchen,  beeren und 
nutzpflanzen. der  gemüse- und 
kräutergarten macht  nur ein Zehntel 
der gesamtfläche aus. der großteil 
besteht aus dem wildgarten, in dem 
das paar versucht,  möglichst viele ver-
schiedene lebensräume zu schaffen: 
„der wildgarten erzeugt eine 
unglaubliche biodiversität auf kleins-
tem raum. ein wichtiges element 
dabei ist der teich, der insekten, 
vögel und amphibien anlockt. unser 
garten ist ein starker kon trast zu den 
weitverbreiteten monotonen rasen- 
und steingärten, die heutzutage die 
siedlungsgebiete dominieren“, erklä-
ren sie stolz.
Zu beginn passierten  einige fehler. 

beispielsweise fiel einmal eine kom-
plette tomatenernte der braunfäule 
zum opfer. oder die erste kartoffel-
ernte: sie  ergab murmelgroße kartof-
feln mit vielen pickeln. „die familie 
dachte, es handle sich um spezielle 
gourmetkartoffeln“, berichten sie  
lachend. auf die frage, welche pläne 
sie haben, sagen sie,  dass sie die bio-
diversität  weiter steigern möchten 
und hoffen, dass viele leute ihrem 
beispiel folgen. „es wäre schön, wenn 
es noch viele andere gärten gäbe, wo 
vogelgezwitscher und das summen 
von insekten herausklingt.“

leon bühler, Kantonsschule Zürcher 
Oberland, Wetzikon

Begeistert von 
Brennnesseln
ein paar und sein 
wildgarten  in der stadt

Zurück zu 
mehr Natur 
stolz auf die Zucht der  
weißkopfseeadler:  
falkner in hellenthal.   

wir respektieren die 
meere nicht, warnt  ein 
fotograf in australien. 

schweizer wildgärtner 
über biodiversität und 
hilfreiche hühner. 


